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Der Nettokapitalzufluß (Auszah
lungen abzüglich Tilgungen) in 

die Entwicklungsländer hat auch 
1996 deutlich zugenommen. Er 
übertraf nach Angaben der OECD 
den Vorjahreswert von 232,4 Mrd. $ 
um 74,6 Mrd. S oder 32,1 %. Dabei 
setzte sich allerdings die gegenläu
fige Entwicklung von privaten und 
öffentlichen Finanzströmen fort, die 
für die neunziger Jahre kennzeich
nend ist. Der Zustrom privaten Ka
pitals wuchs gegenüber 1995 um 
fast 78 Mrd. S, während der Zufluß 
öffentlicher Finanzmittel um 2 Mrd. 
$ sank. Folglich stieg 1996 der An
teil privaten Kapitals am gesamten 
Ressourcenzufluß auf gut 76% ge
genüber 47% 1992 und gerade 
38% 1988.

Das Wachstum des privaten Ka
pitalzuflusses fand in allen Berei
chen statt. Die ausländischen Di
rektinvestitionen, die seit Anfang 
der neunziger Jahre stetig zuge
nommen haben, stiegen nochmals 
um nahezu 20%. Ähnliches gilt für 
Aktien-Portfolioinvestitionen, die 
sich schnell von der Mexikokrise 
erholten und ebenfalls um 20% Z u 

nahmen. Auch Bankkredite, die be
reits 1994 und 1995 mit drasti
schen Zuwachsraten den Einbruch 
von 1993 wettgemacht hatten, er
höhten sich nochmals um fast 
17%. Den stärksten Zuwachs aber 
verzeichneten die internationalen 
Anleiheemissionen, die nach 
sprunghaftem Anstieg 1994 im Ge
folge der Mexikokrise 1995 auf 30 
Mrd. S gesunken waren. Sie ver
dreifachten sich 1996 nahezu und 
erreichten mit 86 Mrd. S einen An
teil von 28% am gesamten Res
sourcenzufluß in die Dritte Welt. Bis 
zu Beginn der neunziger Jahre wa
ren sie eine kaum ins Gewicht fa l
lende Größe gewesen.

Zu beachten ist indessen, daß 
vom starken Anstieg der privaten 
Kapitalströme nur diejenigen Län
der profitieren konnten, die auf
grund eines kräftigen W irtschafts
wachstums und berechenbarer po
litischer Rahmenbedingungen Zu
gang zu den privaten Kapitalmärk
ten hatten. Dazu zählen gerade ein 
Dutzend der größeren besonders
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dynamischen aufstrebenden Volks
wirtschaften in Asien und Latein
amerika, auf die 80% des gesam
ten Zuflusses von privatem Kapital 
in die Dritte Welt entfallen. Von den 
armen Ländern konnten lediglich 
die beiden großen Staaten China 
und Indien daran teilhaben, der 
Rest entfiel auf die Spitzengruppe 
der Länder mittleren Einkommens.

Alle anderen Länder hängen so
mit bei der Ergänzung der heimi
schen Ersparnisse vom Zustrom 
öffentlicher Finanzmittel ab. Dieser 
Zufluß aber stagniert nach den 
Schätzungen der OECD weiterhin. 
Die Öffentliche Entwicklungshilfe 
(ODA) der Mitgliedsländer des Aus
schusses für Entwicklungshilfe 
(DAC) in der OECD belief sich 1996 
auf 55,1 Mrd. $, also real 4,2% we
niger als im Vorjahr. Gemessen am 
Bruttosozialprodukt (BSP) der M it
gliedsländer sind das 0,25%. Das 
ist der niedrigste Stand seit 30 Jah
ren. Damals hatten die Vereinten 
Nationen den Industrieländern 
empfohlen, 0,7% ihres BSP als 
Entwicklungshilfe zu leisten. Die
ses Ziel haben 1996 mit Dänemark, 
Norwegen und Schweden sowie 
den Niederlanden nur vier Länder 
erreicht.

Den stärksten Rückgang hatte 
aufgrund hoher Rückzahlungen 
und gesunkener Zahlungen an mul
tilaterale Institutionen mit fast 25%o

Japan zu verzeichnen, das aber 
weiterhin größter Geber von Ent
wicklungshilfe bleibt. Doch auch 
Frankreich, Kanada und Australien 
leisteten zwischen 11% und 15% 
weniger Entwicklungshilfe. Hohe 
Leistungszuwächse wiesen dage
gen mit real fast 34% bzw. 25% Ita
lien und die USA auf. In beiden Län
dern waren jedoch infolge der Ter
minierung im Vorjahr die Leistun
gen an multilaterale Institutionen 
ungewöhnlich niedrig, und dieser 
Fehlbetrag wurde 1996 ausgegli
chen. Die jährlichen Auszahlungen 
der verschiedenen Geberländer, so 
zeigt sich, werden zunehmend un
beständiger. Denn zu den insge
samt zehn Ländern, deren Entwick
lungshilfeleistungen stiegen, ge
hörten mit Finnland, Schweden 
und Deutschland Staaten, die in 
den vergangenen Jahren beträcht
liche Rückgänge aufwiesen.

Erklären lassen sich diese Ten
denzen der bilateralen und multila
teralen Entwicklungshilfe zum ei
nen mit budgetären Sachzwängen, 
die auch die Entwicklungshilfeetats 
belasten. Das zeigt sich auch am 
Beispiel Deutschlands, dessen Ent
wicklungshilfe im Haushalt 1998 
nominal zwar annähernd konstant 
bleibt, real aber sinkt. Dabei ist 
auch zu beachten, daß in den 
Schätzungen der OECD die Mittel 
nicht als Entwicklungshilfe zählen, 
die zur Unterstützung von Refor
men in die Transformationsländer 
fließen. Sie konkurrieren in den 
Haushalten mit der Entwicklungs
hilfe um die verfügbaren Mittel. Hin
zu kommt sicher auch eine an
spruchsvollere und kritischere Hal
tung der Geber. Das führt zu einer 
stärkeren Konzentration auf die Ar- 
mutslinderung. Übersehen werden 
darf jedoch auch nicht, daß ein zu
nehmender Teil der Hilfe für Not
programme und Friedenserhalt be
reitgestellt wird. So ist zu vermuten, 
daß der reale Schrumpfungsprozeß 
der Entwicklungshilfe noch nicht 
beendet ist. Zu hoffen ist indessen, 
daß der Einsatz der begrenzten 
Mittel zwischen den Gebern besser 
koordiniert und mehr auf die armen 
Länder konzentriert wird.
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